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Bsrausirzahlung : vierteljährlich 3 M . SO Pf . ; durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwsltung , Briefträgergebühr eingerechnet , 3 M. «S Pf .

Expedition : Karl -Friedrichs -Straße Nr . 14, woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden.

Einrückungsgebühr : die gespaltene Petitzeile oder deren Raum 18 Pfennige . Briefe und Gelder frei.
187 - .

Amtücher Weil.
Seine Majestät der Kaiser und König haben mittelst

Allerhöchster Kabinets - Ordres vom 12. April er . Aller-
gnädigst geruht : dm Premierlieutenant Wachs vom 2.
Badischen Dragoner- Regiment Markgraf Maximilian Nr. 21
zum Rittmeister und Escadron- Chef zu befördern und den
Sccondelieutenant Herbst vom 1 . Badischen Leib -Dragoncr-
Regimmt Nr. 20. unter Beförderung zum Premierlieutenant,
in das 2. Badische Dragoner-Regiment Markgraf Max
milian Nr. 21 zu versetzen.

UichL-Uwllicher Weil .
Telegramme .

-f Berlin , 16. Apr. Fürst Bismarck ist heute Nachmittag
nach Lauenburg abgereist . — Die „ Post" erfährt von zuver¬
lässiger Seite, daß die in einigen Zeitungen gemachte Andeu¬
tung , Fürst Bismarck denke an eine Aendcrung seiner bis¬
herigen Politik in kirchlichen Angelegenheiten, vollständig aus
der Luft gegriffen ist . Der Reichskanzler habe vielmehr noch
in der letzten Zeit ausdrücklich gegenüber einer hochstehenden
Persönlichkeit betont , er werde, gesund oder krank , in dem
Augenblick wieder in die Geschäfte eintreten , in welchem
ernstsich

" der Versuch eines Systemwcchsels in den dadurch
bedingten Personalveränderungen auf diesem Gebiete gemacht
würde. — Der „ Reichsanzeiger " publizirt das Gesetz betr.
den Sitz des Reichsgerichtes zu Leipzig .

f Wien , 16. Apr. Die „Politische Korresp. " veröffentlicht
folgendes Telegramm aus Petersburg : Die diplomatische
Campagne ist definitiv beendet . Der Kaiser reist wahr¬
scheinlich am 19. April zur Armee ab.

Lands« , 16. Apr. Das „Reuter'schc Bureau " meldet :'
6 türkische Panzerschiffe sind heute an der Sulinamündung
eingetroffen.

-f St . Petersburg , 16. April. Der Minister des In¬
nern , General Timaschoff, welcher aus Anlaß eines Todes¬
falls in seiner Familie zeitweilig durch den Adjunkten Fürst
Lobanow Rostowsky vertreten war, hat jetzt die Geschäfte
seines Amtes wieder übernommen .

Karlsruhe , den 17. April.
Durch Allerhöchste Staatsministerial - Entschließung vom

14 . d. Mts . ist das weibliche Lehr- und Erzichungsinstitut
St . Ursula zu Freiburg aufgelöst und dessen Vermögen
als weltliche Stiftung für den öffentlichen Bolksschulunterricht
der katholischen weiblichen Jugend der Stadt Freiburg er¬
klärt worden. Die derzeitigen Mitglieder des Instituts er¬
halten aus dem seitherigen Jnstitutsvermögen Ruhegehalte .

Das genannte Institut , aus einer klösterlichen Nieder¬
lassung des Ordens der Ursulinerinnen hervorgegangen , deren
Errichtung zu Freiburg zu Ende des siebenzehuten Jahr¬
hunderts von der städtischen Behörde für den Zweck der
Unterweisung des weiblichen Geschlechtes in der Stadt Frei¬
burg in den Gegenständen des Volksschulunterrichts gestattet
worden und welche nachmals durch das Regulativ von 1811
in eine weltliche , dem Unterricht gewidmete Korporation um¬
gewandelt worden war, unterhielt bisher eine Mädchenschule,
welche die Stelle eines Theiles der Volksschule der Stadt¬
gemeinde Freiburg vertrat. Nachdem in Folge der Schul¬
gesetz-Novelle vom 18. September 1876 die Fortdauer des
letzteren Verhältnisses unstatthaft geworden , versuchten zu¬
nächst die Behörden , welchen der Vollzug der das Unter¬
richtswesen betreffenden Gesetze obliegt , durch Ueberführung
der seitherigen Jnstitutsschule in eine dem jetzigen Stande
der Gesetzgebung entsprechende Gestalt die fernere Verwendung
der Lehrkräfte des Instituts für den Volksschulunterricht zu
ermöglichen . Zu diesem Behuse wurde dem Institut ange¬
boren, die Jnstitutsschule in den seither benützten Räumen
zu belassen , dieselbe als Bestandtheil der Volksschule der
Stadt Freiburg zu erklären, als solche der Leitung des
Rektors der städtischen Schulen zu unterstellen , im Uebrigen
aber den Unterricht an der Anstalt auch fernerhin durch die
für das Lehr - und Erziehungsfach befähigten Jnstitutsfrauen
erthrilen zu lassen . Ob und in welcher Zahl neben diesen
(katholischen) Lehrerinnen noch Lehrerinnen anderer Bekennt¬
nisse anzustellen, wäre nach den Bestimmungen des H 24s
des Gesetzes vom 18 . September 1876 zu entscheiden . Eine
solche Umgestaltung der Jnstitutsschule würde nur die letztere
selbst betroffen haben. Der korporative Verband der Jnsti-
tutsmitglieder unter sich , eine dem Regulativ von 1811 ent¬
sprechende Haus- nnd Lebensordnung derselben , die Einrich¬
tung der Verwaltung des JustitutsvermögenS und die auf
dom letzteren haftenden Genußrechte der einzelnen Mitglieder
würden eine Aenderung nicht erlitten haben. Aehnlichc An-
»bietungen find , von anderen demselben Regulativ unter¬
stehenden Lehr - und ErziehungSinstituten angenommen worden.

Die Lchrfrauen dcS Instituts St . Ursula jedoch haben
zuerst — nach dem Vorgänge jener des jetzt gleichfalls auf¬
gelösten Rastaltcr Instituts — das ihnen gemachteAnerbieten
mit einer jede Mitwirkung bei dem Unterrichte an einer
allen Bekenntnissen gemeinschaftlichen Volksschule ablehnenden
Erklärung beantwortet , dieser sodann die weitere Nachfolgen
lassen, daß sie , „weil nach dem Gesetze vom 18. September
1876 und der Vollzugsvcrordnung vom 20. September 1876
nicht mehr befugt , den Volksschul-Unterricht zu erthrilen, "
sich entschlossen hätten , mit Anlehnung an das von dem
Institut unterhaltene Pensionat in den Räumen des Jnstituts -
gebäudes „ eine Privatjchulc zu errichten, bezhw. fortzusetzen" .

Diesen Erklärungen lag die Annahme zu Grunde , daß
einerseits die Betheiligung bei dem Unterricht einer nach den
Bestimmungen des Gesetzes vom 18 . September 1876 ein¬
gerichteten Volksschule mit den nach dem Regulativ von 1811
den Mitgliedern der katholischen weiblichen Lehr- und Ec-
zichungsinstitute obliegenden Verpflichtungen nicht vereinbar ,
überdies durch das Gesetz vom 18. September 1876 selbst
ausgeschlossen sei , und daß anderseits die Jnstitutsschule,
welche bisher die Volksschule der Stadt Freiburg zum Theil
vertrat, nach der durch das Gesetz vom 18. September 1876
bedingten Beseitigung dieses Verhältnisses in der Eigenschaft
einer von einer Korporation unterhaltenen Privat - Lchr -
und Erziehungsanstalt fortbestchen könue . Beide Unter¬
stellungen beruhten auf einer durchaus irrigen Auffassung
der rechtlichen Stellung der weiblichen Lehr- und EczichungS -
institute .

Das Regulativ vom 16 . September 1811 ist von der
Staatsregierung erlassen ; über dessen Auslegung und An¬
wendung muß darum der Staatsregierung die maßgebende
Entscheidung zustehen . Die der Erlassung desselben voraus -
gegangencn Verhandlungen zeigen , daß schon damals davon
ausgegangen wurde , die in Lehr- und Erziehungsinstitute
umgewandelten vormaligen Frauenklöster seien fortan als
Staatsanstalten zu betrachten , deren Einrichtung von der
Staatsbehörde zu bestimmen sei und deren Leitung dem Staate
zustehe . Die Beibehaltung einer gewissen religiösen Verbin¬
dung ihrer Mitglieder und einer dieser Einrichtung ent¬
sprechenden Haus - und Lebensordnung wurde lediglich als
Mittel zur Beförderung des Hauptzweckes — des Unter¬
richts und der Erziehung der weiblichen Jugend — angesehen.
Die Lehr - und Erziehungsinstitute in der Gestalt , welche
das Regulativ von 1811 denselben gegeben hat , sind korpo¬
rativ organisirte , sich durch sich selbst mittelst Nachziehung
von Kandidatinnen stets fortergänzende Vereine von katho¬
lischen Frauen , welche die Erziehung und den Unterricht der
weibsichen Jugend zum Lebcnsberuf erwählt, sich hiefür be¬
fähigt haben und nach einer bestimmten Haus- und Lebens¬
ordnung in Gemeinschaft leben . Nur die auf die Organi¬
sation der Vereine bezüglichen Bestimmungen , sowie die Haus¬
und Lebensordnung derselben sind Gegenstand des Regulativs ;
nirgends ist darin näher bestimmt , in welcher Weise die
Jnstitutsfrauen dem erwählten Berufe , sich „ aus allen Kräf¬
ten der Erziehung und dem Unterrichte der weiblichen Jugend
zu widmen" ( H 4 des Regulativs) , Nachkommen , oder in
welcher Weise die Anstalten , an welchen die Frauen ihre
Lehrthätigkeit auszuüben haben, eingerichtet sein sollen. Die
Normen hiefür müssen daher außerhalb des Regulativs
gesucht werden.

In letzterer Hinsicht kommt nun zunächst Z 35 des
Reichs-Dcputationshauptschlusses von 1803 in Betracht,
wornach die Güter der Klöster , welche in den zur Entschä¬
digung angewiesenen oder in den früher schon von entschä¬
digten Reichsständen besessenen Gebieten sich befanden , „ der
freien und vollen Disposition der betr . Landesherren sowohl
zum Behuse des Aufwandes für Gottesdienst, Unterrichts¬
und andere gemeinnützige Anstalten , als zur Erleichterung
ihrer Finanzen überlassen wurde. Vermöge dieser Bestim¬
mung durfte die bad . Regierung das Vermögen der in ihrem
Gebiet belegenen Fraucnklöster bei deren Aufhebung den an
deren Stelle tretenden Lehr- und Erziehungsinstituten nur
unter der Bedingung überlassen , daß der von denselben zu
ertheilende Unterricht ein gemeinnütziger , d . i . öffentlicher
sei . Sodann erklärte das >V . Organis. - Edikt vom 14 . Febr.
1803 in Art. Vl . die der Mädchen- Erziehung oder chrcm Un¬
terricht sich widmenden Frauenklöster als bestätigt bei ihrem
bisherigen Stand, Einkommen und Verfassung „in der Hoff¬
nung , daß sie ferner sich beeifern werden , den landesherr¬
lichen Wünschen und Vorschriften in Absicht des Schulunter¬
richts eifrigst entgegen zu gehen ." Endlich läßt der Umstand,
daß die Rechtsverhältnisse und die Einrichtungen der weib¬
lichen Lehr - und Erziehungsinstitute nicht der autonomen
Gestaltung durch die einzelnen Lehrvereine selbst überlassen,
sondern durch ein besonderes Staatsgesetz, das Regulativ
von 1811 , in allgemein verbindlicher Weise geordnet wur¬
den , unzweideutig die Absicht erkennen , die Institute als
öffentliche Anstalten , deren Zweck einen Theil des StaatS -
zwecks bildet (ß 9 des 2 . Konstit. -Edikls ) zu erklären.

Dem öffentlichen Charakter der Lehr- und Erziehungs¬
institute entsprach die bisherige Einrichtung der von denselben
unterhaltenen Untcrrichtsanstalten für Mädchen . Allerdings

waren diese Anstalten nicht wirkliche Volksschulen , sondern
Korporationsschulcn , insofern das betreffende Institut Unter¬
nehmer der Anstalt war und ausschließlich (vom Religions¬
unterricht abgesehen ) aus der Zahl seiner Mitglieder die
Lehrkräfte stellte ; aber sie bildeten eine besondere Kategorie
von Korporalionsschulen . Die Besonderheit b - stand darin,
daß die Jnstitutsschulen überall , wo solche be enden , die
Volksschule bezw . einen Theil derselben vcrtru n . Dieses
Verhältnis , welches die Unterstellung der frag ! chm Schule
unter den Lehrplan und die Schulordnung für die Volks¬
schulen — insbesondere einerseits die Ausübung des staat¬
lichen Zwanges zum Besuche einer Jnstitutsschule und an¬
derseits die Verpflichtung des Instituts zur Aufnahme aller
schulpflichtigen Mädchen des betr. Schulbezirks — bedingte
(§ 5 der Verordnung vom 9 . Oktober 1869, die Lehr- und
Erziehungsanstalten der Privaten und Korporationen betr . ),
war nicht blvs ein zufälliges und nebensächliches , sondern
ein: nothwcndige Folge der organisationsmäßigen Bestim¬
mung der weiblichen Lehr - und Erziehungsinstitute selbst und
der nunmehrigen Widmung des denselben überlassenen Ver¬
mögens der aufgehobenen Fraucnklöster. Daraus folgt, daß
— nachdem in Folge des Gesetzes vom 18 . Sept. 1876
die bisherigen Jnstitutsschulen die Volksschule oder einen
Theil derselben nicht mehr ersetzen dürfen — diese Schulen
keineswegs nunmehr als einfache Privatlehranstalten im
Sinne des ß 103 des Elementarunterrichts - Gesetzes fortbc -
stchen können, sondern daß nach dem jetzigen Stand der Ge¬
setzgebung die Lehr - und Erziehungsinstitute ihrer organi¬
sationsmäßigen Aufgabe durch Unterhaltung eigener Kvrpo -
rationsschulen überhaupt nicht mehr Nachkommen können.
Nun besagt aber , wie schon angedeutet, das Regulativ von
1811 nirgends , daß die Jnstitutsfrauen nur in einer von
dem Institut selbst unterhaltenen (Korporations - ) Schule,
nicht etwa auch durch Versetzung von Lehrstellen
an einer Volksschule , ihrem Beruf genügen können.
Aus dem Regulativ kann deßhalb die Unzulässigkeit einer
solchen Verwendung nicht abgeleitet werden . Ob dieselbe —
bezw. überhaupt die Verwendung von Frauen als Lehrerin¬
nen an Volksschulen — mit dem Elementarunter¬
richts - Gesetz vom 8 . März 1868 und mit dem Gesetz
vom 18 . September 1876 vereinbar ist , darüber haben zu¬
nächst die zur Handhabung des Gesetzes verfassungsmäßig
berufenen Staatsbehörden zu befinden und die Großh. Re¬
gierung wird eventuell die Art und Weise der Handhabung
des Gesetzes den andern Faktoren der Landcsgesetzgebung
gegenüber zu vertreten haben.

So wenig, wie d«S Regulativ voll 1811 seither schon
eine Lehrwirksamkeit der Jnstitutsfrauen an Volksschulen
ausschloß , können die auf Grund desselben übernommenen
Verpflichtungen einer solchen für die Zukunft um dcßwillen
im Wege stehen , weil katholisch-konfessionelle Volksschulen im
Sinns der (ursprünglichen) 6 und 7 des Gesetzes vom
8. März 1868 künftig nicht mehr bestehen werden. Nach¬
dem schon das 4. Organisationsedikt die vormaligen Frauen-
klöstcr auf die Befolgung der „landesherrlichen Wünsche und
Vorschriften in Absicht des Schulunterrichts " hingcwiesen,
konnte und wollte auch das Regulativ von 18 ll den Mit-
gliedern der Lehr- und Erziehungsinstitute nur eine den je¬
weiligen gesetzlichen Bestimmungen über ras öffentliche
Unterrichtswesen entsprechende Lehr wirksam !^ : zur Pflicht
machen. Das Gesetz vom 18 . September 1876 hat eine
Einrichtung der Volksschulen geschaffen , welche auf dem
Grundsatz beruht , daß der Unterricht in einer den verschie¬
denen religiösen Bekenntnissen gemeinsamen Volksschule
demjenigen , der in den bisherigen sogenännten Konfessions¬
schulen erthcilt wurde, in allen Beziehungen vollkommen
gleichstehe ; eS wäre daher unrichtig zu behaupten, daß ein
der Schulordnung und dem Lehrplan für die Volksschulen
entsprechender Unterricht, wie er bisher in der Jnstituts¬
schule zu erthrilen war, und an einer katholisch -konfessionel¬
len Volksschule hätte ertheilt werden können , als Erfüllung
der regulativmäßigen Verpflichtung, sich „aus allen Kräften
der Erziehung und dem Unterricht der weiblichen Jugend
zu widmen " , alsdann nicht mehr gelten dürfe, wenn er
künftig an einer nach den Vorschriften des Gesetzes vom 18.
Sept. 1876 eingerichteten Volksschule erthcilt wird .

Die Mitglieder des Instituts St . Ursula , welche noch
unmittelbar an das Ministerium des Innern das Ansinnen
gestellt hatte «, auszusprechen, daß dem Fortbestand des Instituts
als Korporationsschule gemäß tztz 103 und 109 des Gesetzes
vom 8. März 1868 kein Hindcrniß entgegrnstehe, wurden
in eingehender Weise auf den Jrrthum in den Voraussetzungen ,
von welchen sie bei der Ablehnung der ihnen angeborenen
Umgestaltung der Jnstitutsschule ausgegangen waren , hin --
grwicscn. Das Ergcbniß war eine neuerliche „einstimmig
gefaßte" Erklärung der Jnstitutsfrauen , daß sie bereit seien,
4 oder 5 aufeinanderfolgende Klaffen der Mädchenschule za
übernehmen , oder lieber : den volksschulpslichtigen Mädchen
aller 8 Schuljahre den Unterricht zu erthrilen unter der
Voraussetzung , daß der gesammte Unterricht in diesen
Klaffen nur durch die Lehrsrauen des Instituts in
dessen seitherigen Schullvkalitäten ertheilt werde , daß die Lehr-



flauen an keiner anderen Schule oder Klasse als in diesen i

ihrer Lehrtätigkeit zugewiesencn verwendet » daß sie durch
die Kommunität (das Institut selbst) bestellt werden

und daß sie der gesetzlichen Schulaufsicht unterstehen . Mit

diesen Vorbehalten war die „ Bereitwilligkeit " der Jnstituts -

frauen , bei dem Vslksschul -Unterricht für die weibliche Jugend
untzuwirken » von gesetzlich unerfüllbaren Bedingungen abhängig

gemacht . Indem das Institut sich vorbehiclt , die als

Lehrerinnen zu verwendenden Jnstitutsfrauen selbst zu bestellen ,
wollte dasselbe für den aus der bisherigen Jnstitutsschule

hervirgehenden Theil der Volksschule der Stadt Freiburg
eine der aöerwesentlichsten Einrichtungen des Volksschulwesens
im Großherzogthum , die Bestellung der Lehrkräfte durch die

zuständige staatliche Schulbehörde , ausgeschlossen und damit der

bisherigen Jnstitutsschule thatsächlich den Charakter als Kor -

porationsschulc erhalten wissen . Sodann wurde durch den Vor¬

behalt , daß in den von Jnstitutsfrauen zu unterrichtenden

„ aufeinanderfolgenden " Klassen der gesummte Unterricht nur

durch Lchrfrauen des Instituts erthcilt werden dürfe , für

diese Klassen , also für den aus diesen bestehenden Theil der

Volksschule die Beseitigung des durch das Gesetz vom 18 .

September 1876 in das Elementarunterrichts - Gesetz einge¬

fügten § 24 s . gefordert , wornach bei der Anstellung von

Lehrern auf die Konfession der Schüler Rücksicht genommen
werden soll , somit die ausschließliche Verwendung von Leh¬
rerinnen einer Konfession gesetzlich unzulässig erscheint . Der

Jnstitutsschule sollte sonach durch die von Seiten des In¬

stituts gestellten Bedingungen die Eigenschaft einer „vor¬

zugsweise zur Erfüllung konfessioneller Zwecke begründeten
Korporationsanstalt "

, d . i . gerade diejenige Einrichtung ge¬

wahrt bleiben , wegen deren sie die Volksschule nicht mehr
vertreten darf ( 8 6 Abs . 2 des Gesetzes vom 18 . Sep¬
tember 1876 ) .

Die Großh . Regierung konnte selbstverständlich die an

solche Bedingungen geknüpfte Zusage nur als eine wieder¬

holte Ablehnung betrachten . Damit war aber bei dem

Lehr - und Erziehungsinstitut St . Ursula nunmehr dasselbe
Verhältniß — Widerspruch mit einer staatsgesetzlichen An¬

ordnung und folgeweise einem „ Staatszweck " — eingetreten ,
welches vor kurzem zur Auflösung des Lehr - und Er¬

ziehungsinstituts Rastatt geführt hat und jetzt für das In¬

stitut St . Ursula dasselbe Schicksal zur Folge haben mußte .

Zu erwähnen ist übrigens noch einer Verschiedenheit in

den Einrichtungen beider Institute , welche darin bestand ,
daß , während das Rastatter Institut nur mit Schulunter¬

richt sich befaßte , das Institut St . Ursula neben seiner
Mädchenschule noch ein sog . Pensionat unterhielt , d. h.

sich damit befaßte , junge Mädchen , welche die Schule des

Instituts besuchen wollten , gegen Vergütung in

Wohnung , Verpflegung und Aufsicht anzunehmen . Dieses

Pensionat war indessen bei dem Institut St . Ursula eine

blos thatsächlich und erst seit dem Jahre 1818 einge¬

führte , nicht zu den stiftungsgemäßen Aufgaben des Insti¬
tuts gehörende Einrichtung . Kein Theil des Jnstitutsver -

mögens hatte die Widmung für Unterhaltung eines solchen

Pensionats , da insbesondere das für letzteres benützte Ge¬

bäude noch gegenwärtig Eigenthum der Stadt Freiburg ist.
Die lediglich auf Duldung Seitens der aussichtführenden
Behörden beruhende Thatsache des seitherigen Bestehens des

Pensionats konnte deßhalb auf die rechtliche Stellung des

Instituts selbst keinerlei Einfluß äußern .

Deutsch !««- .

88 Berlin , 14 . Apr . Bei der zweiten Lesung -des Pa -

tentgesetzes in der Kommission sind bis jetzt in drei

Sitzungen die 88 1 — 22 erledigt und die Beschlüsse erster
Lesung in einzelnen Punkten nicht unerheblich modistzirt .
Bei 8 1 fand ein aus den Kreisen der Chemiker vielfach be¬

fürworteter Antrag Annahme , daß Erfindungen von Stoffen ,
welche aus chemischem Wege hergestellt werden , nicht patent¬

fähig sein sollen , soweit sie nicht ein bestimmtes Verfahren

zur Herstellung der Gegenstände betreffen . Bei 8 2 blieb

ein bereits in erster Lesung gemachter Versuch , den Satz , daß
die im Auslande amtlich heraus gegebenen Patentbeschrei¬
bungen den öffentlichen Druckschriften erst nach 3 Monaten

seit dem Tage der Herausgabe gleichstehen , für die Inhaber
des ausländischen Patents und Diejenigen , welche dasselbe
mit deren Einwilligung benutzen , zu beschränken , wiederum

ohne Erfolg . Die 88 3 und 4 erfuhren einige redaktionelle

Veränderungen . Bei 8 5 wurde beschlossen , die Beschrän¬
kung der Wirkung der Patente nur der Reichsregierung ,
nicht auch den Landes Centralbehörden zu gestatten , mit der

Maßgabe , daß letztere diese Maßregel bei der Reichsregie¬

rung beantragen können und , wenn sie im besonderen In¬
teresse eines Einzelstaats getroffen wird , dieser die Vergütung

dafür zu leisten hat . Ein Antrag auf Herabsetzung der

Gebühren in 8 8 wurde gegen 5 Stimmen abgelchnt . Der

von dem Lizrnzzwange handelnde 8 H erhielt nach längerer
Debatte , nachdem Anträge auf weitere Beschränkung des

Lizenzzwanges mit 9 gegen 8 Stimmen abgelehnt waren ,
mit gleicher Stimmenmehrheit folgende , von dm Abgg . Iir .

Gensel , Karsten und Struckmann beantragte Fassung : „ D »S

Patent kann nach Ablauf von drei Jahren zurückgenommen
werden : 1 ) wenn der Patentinhaber es unterläßt , im Jn -

lande die Erfindung in angemessenem Umfange zur
Ausführung zu bringen oder doch Alles zu thun , was er¬

forderlich ist , um die Ausführung zu sichern ; 2 ) wenn im

öffentlichen Juterefse die Ertheilung der Erlaub -

niß nicht zur Benutzung der Erfindung an Andere

geboten erscheint , der Patentinhaber aber gleichwohl sich
weigert , diese Erlaubniß gegen angemessene Vergütung und

genügende Sicherstellung zu ertheilen ." Bei 8 13 wurde

ein Antrag , daß mindestens zwei der ständigen Mitglieder
des Patentamts diese ihre Stellung im Hauptamte verwalten

müssen , abgclehnt . Dagegen wurde bei 8 14 mit großer

Mehrheit beschlossen , daß jede der Abthcilungen des Patent¬
amtes im Voraus auf mindestens 1 Jahr gebildet werden

müsse und die in erster Lesung bezüglich der Bildung der

sog . gerichtlichen Abthcilung gefaßten Beschlüsse dahin modi - !

fizirt , daß die Entscheidungen dieser Abtheilungen in Be - i

setzung von zwei Mitgliedern , welche die Befähigung zum !
Richteramte und höheren Verwaltungsdienste besitzen , und ^
drei technischen Mitgliedern , andere Beschlußfassungen in ^

Gegenwart von drei Mitgliedern erfolgen sollen . Die 88
19 und 20 erfuhren einzelne nicht unerhebliche Aenderungen . !

Dagegen wurde im 8 22 statt der Abs . 2 und 3 folgender I

Abs . 2 beschlossen : „ Ist das Patentamt der Ansicht , daß j
eine nach 88 1 und 2 patentfähige Erfindung nicht vor -

liegt , so weist es die Anmeldung zurück " , womit die öffent¬
liche Brkanntmachung der Anmeldung ohne den provisorischen
Schutz gänzlich in Wegfall kommt .

Berlin , 15 . Apr . Alle Anträge , welche im Reichstag auf
Abänderung der Gewerbeordnung eingebracht und auf die

morgige Tagesordnung gesetzt sind , werden gemeinsam de-

battirt werden und unstreitig wird kein anderes Resultat er¬

folgen , als daß man sie allesammt einer Kommission über¬
mittelt , womit dann die Sache für diese Session begraben

sein dürfte . Zu den vorhandenen Anträgen ist so eben noch
der folgende der Fortschrittspartei , von Max Hirsch und Ge¬

nossen ausgehend , erschienen : „Der Reichstag wolle beschlie¬
ßen : in Erwägung , daß eine Revision der Gewerbeordnung
vom 21 . Juni 1869 , welche sich von den Grundsätzen der

Freiheit des Gewerbebetriebes und des Arbeitskontrakts ent¬

fernen würde , durch die Erfahrungen eines verhältnißmäßig
kurzen und durch Krieg und Geschäftskrisen abnormen Zeit¬
raums keineswegs gerechtfertigt erscheint ; daß jede Beschrän¬
kung der Freizügigkeit und der Koalitionsfreiheit den gewerb¬
lichen Nothstand und socialen Zwiespalt nur vermehren
würde ; daß dagegen das Bedürfnis , die Gewerbeordnung in

einzelnen Punkten , namentlich in Betreff des Lehrlings¬
wesens und der Schiedsgerichte und Einigungsämter , auf
der Grundlage der Gewerbefreiheit weiter auszubauen , aner¬
kannt werden muß , — 1 ) das Lehrlingswesen soll die aus¬

reichende gewerbliche , intellektuelle und sittliche Ausbildung der

jugendlichen Handwerker sichern , und es ist hierzu erforder¬
lich : « . die vertragsmäßigen Beziehungen zwischen Lehrling
und Lehrherrn , insbesondere durch wirksame Entschädigungs¬
ansprüche , fester zu gestalten , unter Ausschluß strafrechtlicher
oder polizeilicher Maßregeln ; k . die Schutzbcstimmungen für
jugendliche Arbeiter in den Fabriken auch auf die Lehrlinge ,
unter Gestattung der nothwendigen Ausnahmen , auszudehncn ;
c . auf die Errichtung von obligatorischen Fortbildungsschulen
für Lehrlinge und jugendliche Arbeiter in allen gewerblichen
Orten hinzuwirken . 2 ) Die Errichtung gewerblicher Schieds¬
gerichte ( 8 108 der Gewerbeordnung ) ist durch Erlaß von

Normativbestimmungen zu befördern , welche insbesondere die

Betheilung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und die vor¬

läufige Vollstreckbarkeit der Entscheidungen sichern . 3 ) Unter

Mittheilung dieser Beschlüsse den Reichskanzler aufzusordern :
s . nm die Leistungsfähigkeit des deutschen Gewerbes zu
erhöhen , auf die Errichtung von Fachschulen und Lehrwerk¬
stätten , sowie Veranstaltung von Lehrlingsausstellungen im

ganzen Reiche , insbesondere durch Sammlung von bewährten
Erfahrungen über solche Anstalten und Ausarbeitung von

Organisationsplänen hinzuwirken ; b . dem Reichstage aus
Grund des Entwurfes der Reichstags -Kommission vom 15 .

Juni 1872 ein Gesetz betreffend die privatrechtliche Stellung
von Vereinen

'
vorzulegen , um dadurch auch freien Berufs -

Vereinigungen ( wie Gewerbsvereinen , Arbeitgeber - Verbänden ,
Einigungsämtern rc.) eine gesetzlich geregelte Wirksamkeit zur
Förderung der gewerblichen Interessen , insbesondere durch Ver¬

hütung und Beilegung von Arbeiterstreitigkeiten zu gewähren ."

>V. Berlin , 16 . April . (Reichstag . 22 . Sitzung .)

1V/ , Uhr . Am Tische des BnndeSrathS : Hofmann , vr . Achen¬

bach , v . Kamele und UnterstaatSsekretSr vr . Friedberg . Das

Haus und die Tribüne sind nur spärlich besetzt .)

Der erste Gegenstand der Tagesordnung ist die erste Berathung des

von dem Abg . vr . Schulze - Delitzsch und Genossen vorgeschla¬

genen Gesetzentwurfs , betreffend die privalrechtliche Stellung der Er¬

werbs - und Wirchschafts - Genofsenschaslen .

Zur Begründung des Gesetzentwurfes erhält das Wort der Abg .

Schulze - Delitzsch : Es sei das zweite Mal , so bemerkt er , daß die

Novelle zum GenoffenschastSgesetze dem Reichstage vorliege . In der

vergangenen Session mußte die Berathung derselben den Justizgesetzen

nachstehen , er glaube indessen , daß die Berathungen der Kommission
über diese Vorlage nicht verloren seien für das Werk der Gesetzge¬

bung . ES seien manche in der Kommission gemachte Verbesserungs¬

vorschläge zu beachten ; eS seien aber seitdem richterliche Entscheidun¬

gen ergangen , welche so tief in die Hanptbestrebungen des Gesetzes

einschneiden , daß eine Klarstellung der letzteren unabweisbar erscheint .

Er hoffe , daß bei einem Gegenstände , dessen Wichtigkeit so ohne jede

Ausnahme von allen Parteien des Hauses auerkannt werde , auf eine

Rücksichtnahme des Hauses gerechnet werden könne . Der Gegenstand

sei durch die neueren Entscheidungen der Gerichte mehr als je be¬

denklich geworden , und deßhalb muffe ihm gestattet werden , mit weni¬

gen Worten ans die HauptgesichtSpunkte der Vorlage einzugehen , da¬

mit dar HauS benrth - iien könne , welche Stellung die Genoffenschasten
in der sozialen Bewegung einnehmen und welche Resultate sie seit

ihrem Bestehen aufzuwcisen haben . Dar deutsche Genossenschaftswesen

hat sich seit fünfundzwanzig - « iS sechSundzwanzigjährigem Bestchen -

seit wir es von England überkommen haben , ganz eigenartig ent¬

wickelt, er erinnere nur an die Stellung des Anwalt - , welche an der

Spitze steht , an die zuerst wenig freundlichen Beziehungen zu den

Behörden . Die Organisation liegt seit 18SS in statistischen Jahres¬

berichten dem Publikum vor . Es ist seit den letzten Jahren nach die¬

sen Ausweisen ein fortwährendes Zunehmen der Zahl der Genossen¬

schaften bemerkbar , dieselben arbeiten gegenwärtig in Deutschland mit

einem Kapital von 2800 Millionen Mark , ihre Jahresbilanz übersteigt
83 , ihre Reserven 8 Millionen Mark . Die Genoffenschasten find mit

gntem Erfolge bestrebt , die arbeitenden Klaffen selbständig zu machen ,
wohl find sie daher berechtigt , bezüglich ihrer ferneren Entwickelung

auch in der Gesetzgebung die ihnen gebührende Berücksichtigung zn
verlangen , zumal eine solche Berücksichtigung für den Staat mit kei¬

nerlei Opfern verbunden ist. Die Genoffenschasten fordern für fich

nichts als dar , waS auch den einz - lnen Staatsbürgern zugänglich ge¬
macht ist, sie nehmen in keiner Beziehung den Staatssäckel in An¬

spruch , sie verlangen vom Gesetz nur , »aß es ihrer freien Bewegung
Raum gebe , und er glaube , sie dürfen dabei ans die Sympathie aller

Parteien rechnen , auch der Konservativen . Bei dieser Frage gibt es
keinen Unterschied der Parteien , trotz der Zerklüftung in den Jnteres »

sensragen ist das Genossenschaftswesen ein EinigungSpnnkt für das

HauS bisher gewesen . Er glaube daher wohl , daß das Hans seinen

Antrag unterstützen werde . Wenn man die Initiative des Bundes -

rathS abwarten will , so kommt nicht bloS die Frage wie , sonder ,

auch die Frage wann in Betracht . Er könne deßhalb von seinem
Anträge nicht abstehen , der ja auch dem Bundesrathe selbst sehr wich¬
tige Anhaltspunkte bietet . Was auch über uns kommen möge , ex
glaube nicht zuoiel zu sagen , wenn er behaupte : die wirthschaft -

liche Leistungsfähigkeit eines Volkes ist die beste Garantie für die

politische Leistungsfähigkeit im Innern und nach außen hin . Er

empfehle deßhalb den Antrag dem Wohlwollen de» hohen BnndeS -

raths und des Reichstags . (Beifall .)
BundeSkommiffär UnterstaatSsekretSr vr . Friedberg : Als ich

dem hohen Hause vor einiger Zeit Mitthcilung über die Aufgaben
de» ReichS -JnstizamteS machte , da wies ich auch daraus hin , daß die
vom Bundesrath beschlossene Reform der Handelsgesetzgebung voraus¬

sichtlich dar Gesellschaft - recht in weitere « Kreise mit begreifen würde

» nd daß also voraussichtlich auch das Genossenschaftswesen mit in Er¬

wägung gezogen werden muffe . Der vom Abg . vr . Schulze vorge -

legle Gesetzentwurf hat mich in meiner Auffassung nur bestärken kön¬

nen und ich glaube es aussprechen zu dürfen , daß bei der bevor¬

stehenden Revision deS Aktienwesens auch dar Genossenschaftswesen
wirb revidirt werden müssen . Aber weil ich glaube , daß das Ge¬

nossenschaftswesen nur im Zusammenhänge mit den verwandten Ge¬

bieten gelöst werden kann , ist eS mir sehr fraglich , ob es gerathen

fein dürfte , den Gesetzentwurf , wie er hier vorliegt , zum Gegenstand
einer Reform zu machen , weil dadurch möglicher Weise neue Schäden

hervorgerufen würden . Ich möchte daher auch für gerathen halten »

den Gesetzentwurf für jetzt nicht zur weiteren Berathung zn stellen '

Allerdings bin ich nicht in der Lage , zu sagen , wann der BnndeSrath
an die Reform herantreten wird , das aber kann ich versprechen , daß

nichts versäumt werden wird , um die Revision so bald wie möglich

vorzunehmen . Förderlich dabei würde es sein , wenn der Regierung
dabei die Unterstützung der Männer zu Theil würde , die bereits im

Genossenschaftswesen fich große Verdienste erworben haben . Ich
werde eS nicht daran fehlen kaffen , den Rath jener Männer mir zn
erbitten .

Abg . Schröder (Friedberg ) glaubt , daß nach der soeben gehörten

Erklärung der Antragsteller den Gesetzentwurf zurückziehen werde .

Abg . Most : Er und seine Parteigenossen stände » vem Genoffen¬

schaftswesen keineswegs absolut ablehnend gegenüber , denn auch die

Sscialdemokraten Hütten eine Anzahl Genoffenschasten in 'S Leben ge¬

rufen . Er sei auch davon überzeugt , daß auf diesem Gebiete sehr viel

gethan werden müsse , um dm mancherlei Uebelständen abznhelsm .

Durch die vom Antragsteller vvrgeschlagenen Verbesserungen würde

der Sache aber kein Dienst geleistet , sondern dieselbe nur noch mehr

geschädigt . Man möge et sich daher wohl überlegen , ehe man solchen

Vorschlägen zustimme . Er seinerseits meine , daß man nach ganz ent¬

gegengesetzter Richtung hin Verbesserungen Vorschlägen müßte . Unter

der Herrschaft der Schulze 'schen Genossenschaften würde der König im

socialen Reiche sehr bald ein „Heroder " (? ) sein , der seine eigenen

Kinder verzehre , waS übrigens gar nichts schadete . (Gelächter .)

Nachdem der Abg . Frhr . zur Rabenau und Schröder

(Friedberg ) nochmals die Zurücknahme deS Antrags empfohlen , wird

die Diskussion geschloffen .
Abg . Schulze . Delitzsch erklärt , indem er einige Bemerkan -

gen des Abg . Most widerlegt , daß er der augenblicklichen Geschäftslage

de» Hauser nachzebe und in der Hoffnung der baldigen Erledigung

der Anlegenheit durch den BnndeSrath seinen Antrag zurück -

ziehe .
Damit ist die Angelegenheit erledigt .

Ans der Tageordnung stehen ferner die bereits bekannten Anträge
der Abgg . v. Seydewitz , Graf v . Galen , Rickert , vr .

Wehrenpsennig , Fritzsche und Bebel , welche fich sämmt -

lich auf die Abänderung der Gewerbeordnung beziehen .

ES erhebt fich über die geschäftliche Behandlung dieser Anträge eine

Diskussion , nach welcher auf den Vorschlag des Präsidenten und

deS Abg . LaSker beschlossen wird , die Diskussion über sämmtliche

Anträge mit einander zu verbinden und den vier Antragstellern der

Reihe nach zn Anfang und ebenfalls zum Schluß der Debatten da»

Wort zu geben .
Der erste Antrag ist der von den Abgg . v . Seydewitz und Gen .

vorgelegte Gesetzentwurf betreffend die theilweise Abände¬

rung nnd Ergänzung de » Lit . VIII der Gewerbe¬

ordnung .

Zur Begründung desselben erhält da - Wort der Abg . Acker - ,
m a nck . Derselbe frcut fich , konstatiren zu können , daß der Reichs¬

tag Fragen , wie die vorliegenden , die Reform der Gewerbeordnung be¬

treffenden , nicht mehr zurückweise . Er glaube , daß die übrigen

Parteien fich hier mit der konservativen Partei wohl verständigen
könnten . Namentlich für nöthig halte die konservative Partei die Re¬

form der Bestimmungen über die Frauen - und Kinderarbeit , den

Gewerbebetrieb im Umherziehen , da - Schank - und GastwiithS -Wesen ,
die SonntagSfeier , da» LehrlingSwesen , die Zeugnisse und Arbeits¬

bücher der Gesellen und Fabrikarbeiter . Dar find zwar nicht alle ,
aber die brennendsten nnd für die arbeitenden and gewerblichen

Klaffen wichtigsten unter den gegenwärtigen wirtschaftlichen Fragen .
Wir lassen uns namentlich bei der Angelegenheit der Arbeitsbücher

nicht durch die Unterstellung rinschüchteru , als wollten wir nnr «ine

Polizeiliche Kontrole verschärft wissen , die stets etwa » Verletzende »

haben müßte . Diese » Verletzende kann ich durchaus nicht «anerkennen ,
e» müßte für andere Klaffen ebenso verletzend sein , Zeugnisse beizu -

bringen , von denen oft die ganze LebenS -Lausbaha abhängt . Ja

Frankreich find mit de» Arbeitsbüchern sogar förmliche Führungs¬
atteste verbanden , was wir in keiner Weise »erlangen , da i» de» Ar¬

beitsbüchern nur die jeweilige Dauer der Beschäftigung angegeben
werden soll. Jedenfalls dienen die Arbeitsbücher zur Sicherung und

Beruhigung deS Arbeitgeber » , der sonst oft nicht einmal den Name »

des von ihm Beschäftigten kennt and kein Mittel besitzt , sich gegea
Uebelwollen desselben zu schützen. Ebenso haben wir gewiss « Straf¬

bestimmungen sür unentbehrlich erkannt . Wir wünschen dir schrist-

liche Abfassung de» Lehrvertrag » obligatorisch , ebenso die Festsetzung
einer Probezeit . Für den Uebergang de» Lehrling - zu einem andere «



Berufe scll die Gemeindebehörde die letzte Entscheidung abgeben. Der

Lehrling» -Kontroktbruch ist unter Strafe zu stellen , unter die Strafe
eiuer von seinen Angehörigen zu leistenden Geldentfchädigung. Der

Lehrmeister ist verpflichtet, am Schluß der Lehrzeit ein Lehrzengniß
autzustellen . Wir glauben, daß diese Bestimmungen der zunehmenden
Kerfiachuug de» gewerblichen Stander entgegenwirken werden. In
manche « dieser Bestimmungen stimmen wir ja mit dem Anträge de»

Abg. Rickert und Genoffen überein . Bon einer Aushebung der we-

sentlichcn Bestimmungen der Sewerbefreiheit ist , wie Sie an- allem

diesem sehen , bei mir und weinen konservativen Gesinnungsgenosse»

nicht die Rede. Mit anderen wichtigen Dingen werden wir uns

später zu beschäftigen haben, als da find : Gewerbekammcrn , Straf¬
anstalts -Arbeiten u. s. w. Ganz unvereinbar mit unfern Bestre¬
bungen ist die Festsetzung eines Normal - ArbeitStazeS. Wohin sollte
die Welt damit kommen? Für an » ist Freiheit , Gerechtigkeit und ge-

fittete Ordnung gleichbedeutend , und keinS dieser drei kann ohne dar
andere bestehen. Wohin die bisherige übergroße Sewerbefreiheit führte,
haben wir in den StrikeS gesehen , zu einem bellum vmoinm contra
»muss ! Wir empfehlen Ihnen somit unfern Antrag aufs beste und

halte» eS für die geschäftliche Behandlung am zweckmäßigsten , ihn mit
den übrige» Anträgen an eine Kommission von 2l Mitgliedern zu
»erweisen. (Lebhafter Beifall .)

Der folgende Anlrag ist der der Abgeordneten Gras v Galen
und Genossen auf Vorlegung einer Gesetzentwurfs betreffend die Ab¬

änderung der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869.
Dieser Antrag geht dahin : »Den Herrn Reichskanzler aufzufor -

dern , noch im Laufe dieses Jahres die bereits unternommene EnquSte
über die Lage des Handwerker- und Arbeiterstandes unter Mitwirkung
sreigewählter Vertreter desselben in der Richtung der sub I . bis lil .
ausgesührten Punkte zu vervollständigen und , auf der Grundlage de»

gewonnenen Materials l . dem Reichstage in der nächsten Session den
Entwurf einer Gesetze- betreffend die Abänderung der Gewerbeord¬

nung vom 21. Jnni 1869, unter Berücksichtigung folgender Punkte
vorzulegen : a. wirksamer Schutz des religiös -sittlichen Lebens der

gesammten arbeitenden Bevölkerung ( Sonntagsruhe ) ; b . Schutz und

Hebung des Handwerkerstandes durch Einschränkung der Gcwerbefcei-

heit ; Regelung des Verhältnisses der Lehrlinge und Gesellen zu den
Meistern. Förderung korporativer Verbände ; e. Erweiterung der ge¬
setzlichen Bestimmungen zum Schutze der in Fabriken arbeitenden Per¬
sonen ; Normativbestimmungen für die Fabrikordnungen ; Verbot der

Beschäftigung jugendlicher Arbeiter unter 14 Jahren in Fabriken ;
Schutz der Familie durch Beschränkung der Frauenarbeit in Fabriken ;
ä . Einführung gewerblicher Schiedsgerichte unter Mitwirkung sreige¬
wählter Vertreter der Arbeiter ; o . Anderweitige Regelung der gesetz¬
lichen Bestimmungen über die konzesfionSpflichtigenGewerbe , insbe¬
sondere den Betrieb von Gast- und Schankwirthschaften ; II . eine Re¬
vision der gesetzlichen Bestimmungen betreffend die Freizügigkeit , so -
wie III . des Gesetzes betreffend die Verbindlichkeitzum Schadenersatz»:.,
vom 7. Juni 1871 , in Bezug auf den Betrieb von Bergwerken und
gewerblichen Anlagen zu veranlassen."

Zur Rechtfertigung dieses Antrages erhält dar Wort der Abg. Graf
Galen : Unser Antrag , so führt er aus , enthält nichts Neue» ; eS
ist dasselbe , wofür meine Freunde und ich von jeher cingetreten find.
Wir vertreten und vertheidigen die christlich -sociale Weltordnung , die
gegründet ist aus dem ewigen Prinzipe des Rechts, da» Gott in die
Natur des Menschen gelegt hat. Diese christlich -sociale Weltordnung
hat ihre Wurzel in der Familie und ist hervorgegangen au» der christ¬
lichen Ehe. Gott hat die Familie als Genossenschaft gegründet ; wie
die Familienglieder gegenseitig Rechte und Pflichten haben , so schließt
sich die Familie als Glied einer höheren Ordnung mit Rechten und
Pflichten an. Diese christlich-sociale Weltordnung ist zerstört ; an die
Stelle derselben ist der Egoismus getreten. ES liegt in der Natur
der Sache, daß unter diesen Verhältnissen das größere Kapital dar
kleinere aussaugen muß, und schließlich wird , wenn dieser Entwicke¬
lung nicht entgegengetreten wird, — das kann man mit fast mathe¬
matischer Gewißheit sagen , — das ganze Kapital in die Hände einzel¬
ner weniger Personen zusammenfließea , denn eS find die Prinzipien
oft stärker , als die Menschen , Welche Gefahr für die menschliche Ge¬
sellschaft ! Begegnet kann derselben nur werden , wenn die bedrohten
christlichen Fundamente des Staat » wieder gefestigt werden . Daher
fordern wir Hebung des religiös -sittlichen Sinnes der arbeitenden Be¬
völkerung zunächst durch Hebung der Sonntagsruhe , die ja auch in
materieller Richtung so wichtig ist. Wir wünschen auf der bezeichne -
ten Basis die Förderung der korporativen Verbände unter dem Hand¬
werkerstande. Wir wünschen , daß die beantragte Enquete sich auS-

dehne anf den Schutz der in den Fabriken beschäftigten Personen , na¬
mentlich der Frauen und der Kinder unter 14 Jahren . Das Wich¬
tigste aber bleibt in allen diesen und ähnlichen Fragen die Wiederher¬
stellung der christlichen Bast - der Arbeit, die Wiedererweckung des Be¬
wußtsein- im Menschen : Wir arbeiten um Gotte - willen und nicht
um Geld ! Redner wünscht sodann eine andere Regelung der Bestim¬
mungen über Gastwirthschaften, über die Freizügigkeit und die Ver¬
bindlichkeit zum Schadenersatz, — Alle» vom christlich - socialen Stand¬
punkte auS, weil man von diesem au- allein dem um sich greifenden
Verderben begegnen könne . Ohne Religion und Christenihum gebe eS
keine» gesunden staatlichen und socialen Organismus . (Schluß folgt.)

Frankreich.
Paris , 15. April. Industrie und Handel stocken und

alle Welt ist in Mitleidenschaft gezogen , auch in Frankreich ,
das bisher noch am besten gestellt war. Das „Journal
des DebatS" widmet diesem „Marasmus " heute eine ein¬
gehende Betrachtung, um die Ursachen desselben nachzuwei -
sen. Eine dieser Ursachen sei die immer brennender gewor¬
dene orientalische Frage , die dem zivilisirten Europa seit
1815 schon ungeheure Summen Geldes gekostet hat, die
zweite Ursache das Gründerthum, das in jungen Industrie¬
ländern wüthete und sich die Jankees zum Muster nahm,
das in einem Jahre 11,000 Kilometer Eisenbahnen baute
und damit in Wahrheit eine der größten Ausschweifungen
beging , zu der ein Theil des Geldes in Europa aufgetrie¬
ben wurde . Auch die Staaten Südamerikas liehen enorme
Summen in Europa auf, um Eisenbahnen in wüsten Land¬
strichen zu bauen . Europa stürzte sich dann nach dem
Kriege kopfüber in den Schwindel , die Ueberschiitzung des
Wrrthes der fünf Milliarden in Deutschland, die Spekula -
tionsraserri Oesterreichs , die tollen Spekulationen Englands,
das Alles ist weltbekannt . „Frankreich, " fügt das „Journal
des Debats " hinzu , „war stets klüger und zurückhaltender

als seine Nachbarn; aber setzt einen Weisen mitten zwischen ,
Uebecspannte und er wird unfehlbar von der Ueberspanntheit
angesteckt und in die Folgen der Narrheit verwickelt wer¬
den. Es ist daher gar nicht zu verwundern, daß unsere
Ausfuhr stockt , der Eisenbahn -Betrieb nachläßt und wir
ansange» zu ahnen , daß die neuen Steuern uns schwer
aufliegen und unsere Produktion schwer bedrücken. " Die
„Debats" schildern dann die Bedeutung der nicht pri-
vilegirten, aber hitzigen Gesellschaften , welche der Bank von
Frankreich Konkurrenz machen und es gut und nur zu gut
verstehen , die Kapitalien aus dem ganzen Lande auszu- !
pumpen und so der Bank von Frankreich den besseren Theil
der Werthe vorweg zu nehmen und um die Bank eine Leere
zu bilden , in der dieselbe in ihrer Majestät ruhig thront.
Das „ Journal des DebatS" schließt seine Betrachtung über
die volkswirthschaftliche Lage mit der Bemerkung . „Die
Stockung der Geschäfte ist eine Thasache ; niemals vielleicht
hat die Welt den Frieden mehr nöthig als jetzt , um aus
übertriebenen Operationen ssich loszureißen , eine allgemeine
Krisis zu beseitigen und zu einer solideren industriellen Lage
und zum Gleichgewichte zu gelangen . Leider aber stand der
Friede kaum je auf schwächeren Füßen. Die Unsicherheit
der internationalen Beziehungen kommt zu so vielen nieder¬
drückenden Ursachen hinzu und die Folgen davon sind ge¬
radezu unberechenbar."

Eine neue Konferenz bezüglich der Erneuerung der Han-
desvertriige fand gestern im Ministerium der auswärtigen
Angelegenheiten statt . Die Besprechung betraf den aus Eisen,
Garn und Gewebe bezüglichen Tarif. Da eine große
Meinungsverschiedenheitzwischen den Unterhändlern an den
Tag trat, so berichteten sie an ihre Regierungen. Die eng¬
lischen Delegirten gaben zu verstehen , Laß sie im Grunde
aus den Vertrag nicht viel halten , da der Vertrag von 1860
Frankreich mehr Vortheile als England gebracht habe.

Die jetzt geschlossenen Wahllisten der zwanzig Arron¬
dissements von Paris stellen fest , daß Paris 361,185 Ge¬
meindewähler ' und 389,535 politische Wähler besitzt. Mit
dem Vorjahre verglichen , haben die Gemeindewähler um
7151 und die politischen Wähler um 1691 abgenommen.

^ Paris , 16. Apr . Die bonapartistischen Blätter
verzeichnen , ohne noch selbst daran glauben zu wollen , das
Gerücht , daß die Regierung geneigt sei , im Hinblick auf die
orientalischen Verwicklungen die für das Jahr 1878 projek-
tirte Welt - Ausstellung zu vertagen.

Hr. Thiers feiert heute (16 . April) seinen 80. Geburts¬
tag. Unter den zahlreichen Glückwünschen , die er schon
gestern empfing, befindet sich, dem „Figaro " zufolge, auch ein
solcher des Fürsten Bismarck.

Vermischte N «chrichte>».
— Paris . (Literarisches .) Die Franzosen scheinen sich in

neuerer Zeit der deutschen schönen Literatur mit verwehrter Aufmerk¬
samkeit zuzuwenden. Während daS „Jonrn . deS Debats " in einer seiner
letzten Nummer » eine Besprechung deS Romans von Paul Hehse „ Im
Paradier " mit der Ueberschrift »Hu roman du Lulturkamps - von
Bordeaux bringt , liefert die „Revue des dcux MondeS" in ihrem Heft
vom 15. v M . einen größern Essai über die Romane der Frau
v. Hillern „ Geier -Wally" und „Arzt der Seele " unter dem Titel
»Oevx romans ä 'Outro - kbiu « und zeigt die Buchhandlung Hachette
und Comp, in Paris die neuerschienene französische Uebersetzung jene»
RsmanS Liis au rautoor « von JuleS Gourdault an . Der
eigenthümliche Reiz der im Original enthaltenen Mischung von Dia¬
lekt und Schriftsprache fällt selbstverständlich in der Uebersetzung hin¬
weg , nichtsdestoweniger ist dieselbe im Ganzen wohlgelungen . Nicht
ohne Interesse ist die Schilderung des Eindrucks, welchen die Dich¬
tung aus den Ucbersetzer gemacht und welchen er in der Vorrede mit
den Worten schildert : „Diese Dorfgeschichte ist ein ergreifende», halb¬
wildes Drama voll Luft und Licht, in dem sich bald in der Erhaben¬
heit der BergeSgipfel, bald in den Nebeln der tiefen Thäler der ganze
Kreislauf deS AlpenlebenS entrollt . Die Bauerngeschichte nimmt
manchmal die Gestalt deS Heldengedichts an . Die Leidenschaft »er-

zehrt darin die Herzen mit der vernichtenden Gcwalt des FriihlingS -
söhnS . Man suche hier nicht die ruhigen Farben , das halbe. Lächcln
des „ Barfüßele " oder der »kcksro an äiadls «. Schon der Gesichts¬
kreis ist ein ganz anderer . Steile Gipfel, kahle Felsen , reißende
Ströme , bläulichstarrende Gletscher / daS tst die düstere Umgebung , in¬
mitten welcher die Szenen sich folgen . Dem finsteren Hintergrund
entspricht die Rauheit der Seelen , Die Gestalten , aus einem Stück
gebaut, breitschultrig wie Athleten , find von einer Kraft de- Kolorit »,
Welche an die Helden deS altdeutschen Nibelungenlied- erinnert u. s. w."

Auch die französische Uebersetzung des zweien RomanS der Frau
v. Hillern „Ein Arzt der Seele " soll demnächst erscheinen.

Nachschrift .

sichtigen . Die Kriegserklärungs-Ordre ist noch nicht erlassen ,
allein die gegenwärtige Lage zwingt Rußland gewissermaßen
zum einseitigen Handeln. Rußland allein hat mobilisirt,;
die schroffe Art, womit die Türkei das Protokoll verwirft,
würde von Rußland einen Rückschritt verlangen , der sich
durch nichts motivircn läßt. Die Türkei will den Konflikt
und drängt zum Krieg ; sie verwarf nicht blos in der Zir-
kularnotc das Protokoll, sondern sprach überhaupt den euro¬
päischen Mächten das Recht und die Möglichkeit ab, irgend¬
wie innere Reformen in der Türkei zu veranlassen , zu ge-
währleisten und zu beaufsichtigen . Damit ist eine völlig
neue Lage geschaffen und sogar der Boden der früheren Kon¬
ferenz beseitigt . Rußland, das für das Nichtvordringen des Halb¬
monds nach Belgrad hin, für Reformen in der Türkei, zur Sicher¬
stellung der Christen , für Gewährleistung und Beaufsich¬
tigung der Reformen mobilifirte, gab fünf Monate lang ein
seltenes Beispiel friedlicher Absichten und jedes möglichen
Entgegenkommens. Die Türkei wies alle Gelegenheit zurück,
den Dingen eine friedliche Wendung zu geben, und drängt
auf Waffenentschcidung . Das unter Waffen stehende Ruß¬
land , das seine Friedensliebe bekundete , kann nicht zurück¬
weichen .

f Ksnstantmvpel , 16 . Apr. Die montenegrinischenDele¬
girten sind über Odessa abgereist. Die türkischen Escadres
sind im Schwarzen Meere kriegsbereit . Eine offizielle Ver¬
lautbarung dementirt die Absicht , in Konstantinopel oder
irgendwo den Belagerungszustand zu proklamiren.

Southampton , 4. Apr . DaS Post - Dampfschiff „Mosel "
,

Kapitän H. A. F . Neynaber , vom Norddeutschen Lloyd in Bremen ,
welche - am 24 . März von New- Dork abgegangcn war , ist heute
1 Uhr Nachmittag- wohlbehalten hier angekommen und hat nach
Landung der für Southampton bestimmten Paffagiere , Post und
Ladung 3 Uhr Nachmittag» die Reist nach Bremen fortgesetzt . Die
„ Mosel" überbringt IM Passagiere und volle Ladung .

Frankfurter Kurszettel .
(Die fettgedrucktenKurse find vom 17 . April , die übrigen vom 16 . April .

Staatspapiere .

Preußen 4' /,o/oOblig. Thlr . —
Badens . „ fl . 104

4 ' /2«/o .. Thlr . 100' ,.
' „ si. -
. 4°/o . M . —
„ 3 ' /- °/o „ v. 184Lfl . 94

Bayern 4 - / 2O/0 Obligat , st. —
„ 4«,o . fl. -
„ 40/0 „ M 93

Württemberg 5",»Obligat , fl . 103' / ,
.. 4' /-»/, ., st . 99 ' / ,
.. 40/o „ st . -

Nassau 4 "/o Obligationen fl . 95
Gr . Hessen 4 "/g Obligat , fl . —
Hesterr . S »/o Siwerrente

Zins 4 ' /, «/« 48- /,

Hesterr . S »/g Wapierrente
Zm§ 4' ,? /« 44 -, ,

Luxem- 4 "/,Obl . l .Fr .ä28kr . 94 ' /,
bürg 4"//, „ i .Thl .LIOAr. 94

Rußland 5"/„ Oblig. v . 1870
L IS . —

„ 5°/„ do. von 1871 76
Schweden4' /, "/g iw. j . Thlr . —
Schweiz4' /," !„BernStksobl . —
Hl . -Amerika 6»/, Wonds

1885r von 1865 S9 '/g
„ 5"/g dl° . 1904r

( ' »/. »r ». 1864) 102 ' /,
A°/g Spanische 11
Bolle franzöf. Rente
4 ' /, «/g CarlSrnher 100 ' /,

Aktie « « nd Wriorttäten .

WeiKsSank 151' /,
Badische Bank 100
Deutsche Vereins Sank 65' /.
Darmflädter Wank 91
Hesterr . Hlationakbank 6M
Hellere . Kredit -Aktien 105
Wlieinisck « Kreditbank 81' /. .
Deutsche Hffektenvauk 102
4 ' /20/» Pfälz .Maxbahn5Mfl . —
4" ,„He,, . LudwiqSbahn250fl. 86 ' /,
5 »/o öst . Krz . Staatsbah » 167' /.
» "/o „ Süd -Lombarde « 56
S °/„ „ Kordweflb . -A . —
5», Rud .-Eisnb . 2 .Em.2Mfi. 77 '/,
5»/oBöhm . Westb .-A . 2Mfl . 125
S ", Aranz -Aoscf- KisenS. 84
Hatizier 153
b" /„Mähr .Grenzb . -Pr .i,S . —
5«/oBöhm.Westb .- Pr .i .Silb . —
5"/gElisab.B .-Pr .i .S . I .Em . —
5°/o dto . „ 2 .EM. _
5"/« dto.steuerfr. 1873 „ 57
5«/x da . (Neumarkt-Ried) _

5«/gDonau-Drau —
S»/g Aranz - Aosef -Wrior . 68
5°/g Krom-r . Rndcls .Prior .

von 1807,68 —
5"/gKronpr Nnd. Pr v . 1869 —
5 "/orst.WrdweflS .-Z ' .i .S . -
5°/, „ .. I-it . L . —
50/ ,, Vora . lberger —
b°/oUngar .Ostb .-Prior .i.S . 42 ' /,
5»/oUngar.Nordostb .Pri «r . —
5°,»Unzar.tvaliz. 49 ' /.
S«/oUng°r . E :s.-Anl . 68 ' /^
b"/göstr.Siid .Lomb.Pr .i.Fr . 72 ' /,
8«/g östr. Süd -Lomb ..Pr . 43 »/.
5«/„österr .St °atSb .-Pr . go ' /,
3"/gösterr .StaatSb .-Pr . tzl,' /,
8°/gLivorn .Pr ., mr , o, v » 0, 40
b' /o Rheinische Hypotheken -

bank -Psandbriefe Thlr . _
4' /-°/° . „ 96 ' /,
6»/, Pacific Central gg »/„
6 ' /o Südl . Pac . Miss«»»'

37

Ankehenskoose «nd Wrämienankeihe .

S ' /, «/»Prenß .Präm .. 1«0THI . —
Eöln -Mindener 100-Thaler-

Loose 107
Bayr . 4°/g Prämien -Anl. —
Badische 4^ dto . 115' /,

„ N -fl .-Loose 134.-
Braunschw . LO-Thlr .-Loose 83.50
Großh . Hessische 25-fi.. L°ose149.-
AnSbach Gunzenhaus . Loose 24 .80

Oestr. 4°/gS50fl .Loosev .1854 87 ' /,
„ b»/o5Mfl. - „ v.1860 90 ' ,«
„ lOO. fl, . Loose v . 1864 239 .—

Ungar. StaatSloose IM fl. 123 .50
Raab- Grazer IMTHlr .Loos« —
Schwedische lO-Thlr .-Loose 45 .80
Finnländer lO-Thlr . -Loose — —
Meininger 7 -fl. -Loose 19.40
3°/gOldenb «rger40-Thlr ..S —

s Berlin, 17 . Apr. Der Bundesrath nahm den Ge-
; setzentwurf betr . Erhebung einer Ausgleichsabgabe für ge-
! wisse Sorten von Eisen und Stahl und von Fabrikaten

aus Eisen und Stahl in der von Preußen beantragten
Fassung an .

Wechselkurse , Kotd «nd S lver .
London 10 Wfd . St . 2»/o 201.20
Waris 100 Ares . 2»/, 81 .20
Wien 100 fl. ostr .W . 4-/2"/, 158.20
DiSconto . . l .S . 4 */,
Hvlländ . 10. fl.- St . Mk. 16.65

Dncaten . . . Mk. S .5S —60
20-Krancs - SI . , 16 .24 - 28
Engl. Sovereigns „ 20Z5 —40
Russische Imperial , 16.72 —77
Dollar - in Gold „ 4.17 20

7 Rom, 17 . Apr. Einundzwanzig Ergänzungsdokumente
des Grünbuches sind veröffentlicht worden, dieselben reichen
bis zum 13. April und betreffen das Londoner Protokoll .

! f Lsuds « , 17. Apr. Der „Standard" bespricht die
! möglichen Folgen eines russisch- türkischen Krieges und
! meint , ein Eroberungskrieg werde nicht geduldet werden.

England könnte Rußland an beiden Donauusern sehen,
ohne einen Finger zu rühren ; wenn jedoch Oesterreich und
Deutschland gegen die Anwesenheit der Russen in Bul¬
garien protestiren und England auffordern sollten, den
Protest zu unterstützen , wäre England bei seinem Interesse ,
dem Ausland keinerlei Herrschaft über den Bosporus eiu-
zuräumen, gezwungen, der Aufforderung zu willfahren.

> 1
- St . Petersburg , 17. Apr. Die Abreise des Kaisers

, zur Armee ist unmittelbar bevorstehend ; er nimmt jedoch
! nicht an dem Feldzug Theil und wird nur die Truppen be¬

hend enz : besser.

Werkttrer Wörfe . 17. April. Kreditaktien 209 50, Staatsbahn 337 .50 ,
Lombarden 116.— , DiSe. Lommandit 93.70 , ReichSbank 158 .—.
Tendenz : matt .

Wiener Mörse. 17. April . Kreditaktieu 134.20, Lombarden 71.—.
StaatSbahn — , Anglobank 63 .— , Uuionbank — NaPoleonSd'or
10.42 . Tendenz : —

Wew-Y-rk, 17. April . Sald ( SchlnßknrS) 107-/,.
Wettere Kandeksnachrichte » in der Meikage Sette U

Verantwortlicher Redakteur:
Heinrich G 0 ll in Karlsruhe.

Theater m Bade «.
Mittwoch , 18. April. Martha, Oper in 4 Akten , von

Flstow . Anfang V,7 Uhr.



Todesanzeige.'
I N.214 . Karlsruhe . Am

La 17 d. starb unerwartet mein
theurer Vater , ObergerichtS -Präfi-
dent vr . Baumeister in Ham¬
burg , was ich statt besonderer An¬
zeige hierdurch Freunden und Be¬
kannten mit der Bitte um stille
Theilnahme kund gebe.

Karlsruhe , den 17 . April 1877.
R - Baumeister , Professor.

Todesanzeige.
N . 310 . Walldorf .

Dem Allmächtigen hat es
gefallen , nach langem und
schwerem Leiden unseren

. lieben Gatten , Vater , Bru-
' der , Onkel und Schwager

I . B . S mon
im Alter von 53 Jahren ins andere
Jenseits abzurufen , und bitten um
stille Theilnahme.

Walldorf bei WieSloch, den
16. April 1877.

_ Die Hinterbliebenen .

Stellegesuch .
N .L00. 1 . Ein zuver

lässiger junger Mann ,
kaution- fähig, mit guter Handschrift, sucht
aus 1 . Mai er . bei eiuer Verwaltung ,
Staats - oder städtischenBehörde dauernde
Anstellung Ge fl . Offerten nimmt die
Expedition diese- Bl . entgegen._

^ Stelle- Gesuch."
Ein 30 Jahr « alter vecheiratheter Manu

sucht entweder als Aufseher oder alr Mau
rer -Polier eiue Stelle . Gute Zeugnisse
stehen zur Seite . Adresse durch die Expe-
dition dieses Blattes zu erfahren . N .121. 3.

R .263 . 1 . Sin tüchtigerGärtner,
der in der Pflanzevkultur erfahren ist . fin¬
det sofort eine Stelle zur selbständige «
Besorgung von Bewäch- HSusern und Mist¬
beeten.

Mit Zeugnißabschriften sich zu wenden a«
Ls . Haudelsgärtner

in V » ««I . 1v107Stz )
N .215 . 1. Bruchsal .

Lehrlingstelle.
In meinem Manufakturwaarengeschäft

iß für eine« braven jungen Mann eine
Lehrlingstelle offen . Kost und Logis im
Hause.

Bruchsal , den 17. April 1877.
Carl Weber .

WU^Stelle - Gesuch
Ein junger kräftiger Man », im Alter von

32 Jahren , der den Feldzug 1866 und den
Krieg 1870 und 71 mitgemacht hat , sacht
eine Stelle »lr Postbote , Briefträger , Die¬
ner bei einer Kanzlei , oder auch in einer
Oekonowie , da er gut mit Pferden umzn-
gehen weiß. Gewissenhaftigkeit wird zuge -
stchert . Näheres zu adresfiren an Fridolin
DkU», bei Stani - lauS Benz in Aha, Ge
meinde Schluchsee._ N .144 . 8.

N.168. 2 . Mannheim .
Der Unterzeichnete

empfiehlt sich zur Vermittlung von Geld¬
geschäften aller Art. Reelle Brdteauag .
Strenge Discretio« . .

Leu « Vpper »l»v>i»«r !
L 3 Nr l « » nrrkvlni .

N .105 .3 Eiu gebildeter, junger MannV
von ca . 28 Jahren u . Besitzer eines reu 0

Stadien Fabr 'kzeschästk» , wünscht, um fichX
î zu verheirathen, die Bekanntschaft einerv
^gebildeten , jungen und vermöge»- ?»?)
» Dame zu machen. Vollständig gesichertes ,
/ und angenehme Lebensstellung wäre inv -
ijeder Hinsicht geboten. (H11882 ) N ?
c Gest, ernstgemeinte Angabe« «ndXs
^ nähere Mitttzeilungen beliebe man » er ' "
htraacu - voll unter Ehiffre LLI Nr . 1421
ran dieAnnoncen - Expedition von Llmck
IM « « » « in LsSa -äelb zu senden .

Völlige DiScretion zugefichrrt.

R.143 S. Hamburg .

Vortdeildakteu Vsrdieust und!
§ute krovislou Zevädrt ein überall !
ZauZbares respeetables Oesebäkt,
kür veiobes au aüsu Orten Kon¬
turen erriobtet verüen sollen. Ls
bedark dariu keiner besonderen
knnkmänniseben Kenntnisse und
ist nneb kür deden als l^ebenze -
sedäkt leiebt irn knkrev. keüeetao-
ten belieben ibre Adresse nnter
L. v . postluZernd LamburZ
eivrnsendsn.

Heilanstalt "E
zu Dortmund (srüher Hoerde )

vr VI « » I»» a «».
Behaudluug auch brieflich. L.6S5. 6.

s
- N .213 . GntcS Fuhrwerk zum
OruvdtrouSpart am Dohlenbau wird ge-
such»; Nähere» Spitalpr . Nr . 35,111 . Stock.

Neue topographische Karte
des

Großherzogthums Baden
bearbeitet

von
Großh . topographischem Bnreau .

Ma aß stab : 1 : 25,000.

Das erste Blatt (77, Oberkirch) ist soeben erschienen.
Subskriptionspreis :

1 . Bei Abnahme des ganzen Kartenwerks:
Für das volle und für das über drei Viertel der Fläche ausgefüllte Blatt
Für das bis zu drei Viertel der Fläche ausgefüllte Blatt .

2 . Bei Abnahme von neun oder mehr verschiedenen Blättern:
Für das volle und für das über drei Viertel der Fläche ausgefüllte Blatt
Für das bis zu drei Viertel der Fläche ausgefüllte Blatt .

Ladenpreis :
Für das volle und für das über drei Viertel der Fläche ausgefüllte Blatt
Für das bis zu drei Viertel der Fläche ausgefüllte Blatt .

2 40 ^
50

20
2 „ „

4 H
2 50

Subscriptionen und Bestellungen werden angenommen außer bei der Unterzeichneten bei nachfolgenden
Niederlagen:
in Acher « bei Herrn Eisele , Buchbinder ;
, Baden bei Herrn D . R . Marx , Hofbuchhandlung ;
„ Alt Breisach bei HerrnC . Späth,Schreibmaterialienhdlg . ;
, Brette « bei Herrn Seitz , Buchbinder ;
„ Brnchsal bei Herrn Ernst Kapss , Buchhandlung ;
. Douaucfchiuge » bei Herrn E . Pinne , Hosbuchhandlung;
„ Durlach bei Herrn Scholl , Hofbuchbinder;
„ Ebrrbach bei Herrn G . Kall , Buchbinder ;
, Emmeudinge « bei Herrn A . DLiter ' s Buchhandlung ;
„ Eppiugeu bei Herrn H. Keppner , Buchbinder ;
„ Ettenheim bei Herrn K. Machleid , Buchbinder ;
, Ettlingen bei Herrn Grischele , Buchbinder ;
„ Freibnrg bei der Löbl. Literarischen Anstalt ;
„ Heidelberg bei Herrn Ernst Mohr ' s Buchhandlung ;
„ Konstanz bei Herrn W. Meck , Buchhandlung ;
„ Lahr bei Herrn I . H . Geiger , Buchhandlung ;
„ Lörrach bei Herrn C. R. Gut sch , Buchhandlung ;
„ Mannheim bei Herrn I . Hermann ' s Buchhandlung ;
„ Müllheim bei Herrn Schmidt , Buchhandlung ;
„ Neustadt i./B . bei Herrn I . Ketterer , Buchhandlung ;

in Oberkirch bei Herrn Karl Walz , Buchbinder ;
„ Offenbar - bei Herrn Trübe , Buchhandlung;
„ Pforzheim bei Herrn Otto Riecker ' s Buchhandlung ;
, Pfulleudorf bei Herrn Alfred Länder , Buchhandlung ;
. Rastatt bei Herrn Wilh . Hanemann , Buchhandlung ;
„ Schopfheim bei Herrn Georg Uehlin , Buchhandlung ;
„ Schwetzingen bei Herrn C. Schwab , Buchhandlung ;
» Sinsheim a ./E . bei Herrn G . Münzesheimer , Buchhdl.
, Staufen bei Herrn F . N. Reinhardt , Buchbinder ;
„ Stocke . ch bei Herrn Beschle , Buchbinder ;
, Tauberbifchofsh im bei Herrn I . Lang ' s Buchhandlg. ;
„ Triberg bei Herrn Schönenberger , Buchhandlung ;
, Ueberlingen bei Herrn I . Gaa , Buchhandlung ;
„ Billiugrm bei Herrn Görlacher , Buchhandlung ;
„ Waldkirch bei Herrn Aug. Reichling , Buchhandlung ;
, Waldshut bei Herrn H. Zimmermann , Buchhandlung ;
. Wetuheim bei Herrn F . Ackermann , Buchhandlung ;
„ Wertheim bei Herrn Ellinger '

sche Buchhandlung ;
„ Wolfach bei Herrn Aug. Sandsuchs , Buchhandlung.

N .1S3. 3-

tv . Lr « R> i »
' 86dL HülbuckdanüluvK ! n .

Deutscher Phömr,
N 2v6 Versicherungs -Gesellschaft Ln Frankfurt am Main .

Summarische Jitanz
per 31 . Dezember 1876.

Sola - Wechsel der Aktionäre . schst 7,542,856 . —
GesellschastS -Gebände Vit . ülo . 76 . , 312 .911 . 05
Inventar , abgeschrieben . . — —
Hypothekarische Anlagen . . 2,545 .582 . 80
Borräthige Staat - Papiere «ud Effekten . „ 1,352,585 . 62
Darlehen gegen depovirte Werthpapiere . , 147,857 . 14
Borrälhige Wechsel . 1,112,187 . SO
Baarer Lossa - Bestand . 82,814 . 87
Guthaben bei den General - und Haupt

Agenturen . . 468 612 . 1b
Borrälhige Schilder . . 6,611 . 17
Boraukbezahlte Provisionen aus die für

spatere Jahre voraus empfangenen
Prämien . 46. 164 . 56

Laufende Zinsen von Hypotheken und
StaaiSpapieren . . 35,780 . 64

Sonstige ^ etira (8»läi verschiedener Ab¬
rechnungen . . . 31,664 . 73

« P 13,685,022 . 03

Grund -Kapital . 9,428,586 . —
Gewinn -Reserve laut K 53 de- revidirteu

Statut » . , 942,857 . 14
Prämie » Reserve . 1,213,288 . 54
Voraus empfangene Prämien für spätere

Jahre . 676.501. 63
Dividendeo - ErgänzungS -Reserve . . . , 360,660 . —
Reserven für am 31 . Dezember 1876

noch unregulirte Schäden . . . . , 143,883 . 60
Noch nicht irhvdcre Aktien - Ziusen und

Dividenden au« früheren Jahren . , 3,267. 04
Dividende pro 1876 „ 726,000 . —
Guthaben der Rückversicherungs-Gesell¬

schaften . 133,122 . 95
Sonstige Passiva (Saläi serschiedeurrAb¬

rechnungen) . 118,041 . 13

--Hi 13,635,022 03

Verstcherungs- Grsetlschaft in Frankfurt am Main .
Der Verwaltung -rath : Der Direktor :

M Carl Freiherr von Rothschild . Löwengard .

Für Bruch - und Kropfleidende
N . 147. 4 . Vielseitigen Wünschen nachzvkvmmen , zeige ich an , daß ich vom

Freitag de « 13 an . bis ivcl . Mittwoch de « 18 . d . M , täglich von 10 dir
3 Uhr, tm Alotvl v » Ul Volk in zu sprechen bin . Für sichere
Heilung leiste ist stets Garantie . Amtliche Zengniffe liegen auf . Seringicmittklten
Begünstigung. Zk«»»»e«i» vz »« k « « »

V
kür Laäerl .

r» Z4 Lre -Lvr. r« ^

^ .usgLde kür Laden mit Lxeeialkarte .
Veworcko »» »« ckv» <- r « 8»kivrroa :Ilitten Obvrsvlsttlrstli »

v. v 18 S « . „In ck«8 Ver «vI«I>aI »» «inpkelolenovor -
l -vdrmtttel Ist »nOon ^tuneoi vr vkrdnrck

V«IItS»«I»» I-KI »o In S4i Itnelen . vr «I» A vmrlt ."
üderssLäsu Zero ^ eäsw äerru I - elli ' er , äse aev

Xtln , einrnküüröL dsndsivktixt , ein Lxemxlnr sgratis unä
krunoo . N .112. K.

L.238 11 . 8tr«tt
Rode

LauirivooU
luoiis

unä

8WL1-
tiroiis

Orsttons
versendet in

jedem Maaße
»»

Fabrikpreise « .

LttNvKdi »

Maulbronner rothe Quader
können jederzeit in beliebiger Größe prompt geliefert werden. Trottoirplatten sind
stet» vorrithig .

Stuttgarter Immobilien- u. Baugeschäft
- 593 4. in Stuttgart .

Spezereigescdüft,
ei« gangbares , sammt Haus ,
wird auf Spätjahr zu kaufen
gesucht. N .16». s

Franeo - Offerte « «uter Rr .
14 besorgt die Exped . d. !yl .

Stellegesuch
Ein junge» Mädchen au» guter Familie ,

Narddeutsche, sucht eine Stelle alr Bonne
hier oder an - wärt ». Adresse zu erfragen
io der Expedition diese» Bl . N .211.

R . 117. 2. Os dürft « für Aede« ,
« amenlkich aSer für Krank «, welch e
in Zweifel darüber sind , wa« sie zur
Beseitigung ihrer Leiden thun sollen ,
nicht uninteressant sein zu erfahren , daß
in dem Büchelcheu:

Offener Brief
a « vr . Sruinsma

die in dem vielsoch «mgezeigten Buche :
„vr . Airh 'S Naturheilmeihode " adgr-
gedwcktr« Atteste näher besprühen
werden. — Wer sich davon überzeugen
will, wa» Wahre» an den Attesten ist,
der lasse sich von Richter'» BerlagS -Au-
stakt t» L-ipzig obigen Brief kommen,
welche denselben auf Francooerlangrn
gratis und franco »ersendet.

N .189. Staufenberg , Amt Rastatt .

Erdheerenpflanzen ,
alS : Anana », große Rothe , Zimmet - und
Monot -Erdbeeren , da» Hundert ein Mark,
bei Erdbeerpflanzer

K. Bender
in Stonsenberg , Amt Rastatt .

N.1SS. 1. Wolfach .

Banarbeiten -Verge-
b«»g.

Die Herstellnng de» neuen städtische «
Armenhauses soll im SnbmisstonSwege oer-
geben werde».

Pläne , Kastenüberschläg: und Bedingun¬
gen liegen im RothSzimmer zur Eiuficht
aus , und wollen die Angebote für die ein¬
zelnen Arbeite» , nach Prozenten de- Vor¬
anschlag » berechnet , mit entsprechenderAuf¬
schrift versehen , längsten» bis

Dienstag den 1. Mai ». I .
bei uns eiogereicht « erden.

BesammlkostenanschlagMk. 60,000.
Bewerber wollen sich mit BermögenS-

und FähigkeitS-Zeugnifsen versehen.
Den 16 . April 1877.

Geweinderath .
_ Bürgermeister Bogt ,

N .191. Rr . 144 . Schielberg .

Holzversteigerung.
Die Gemeinde Schielberg läßt am

Dienstag den 24 . L. M .
an- ihrem Gemeindewald

456 tannene Säz - und Bauholzstämme,
11 Buchen,

2 Eichstämme und
128 tannene Stangen

öffentlich versteigern.
Die Zusammenkunft ist Morgen » 9 Uhr

beim Rathhau » dahier.
Schielberg . Amt Ettlingen , den

14. April 1877.
Bürgermeisteramt .

« x t m , n n.

Ben » . Bekauuturachuuge «.
N .208. Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Mit Wirkung vom 1 . Mai 1877 wird eia
neuer Tarif für den Transport von Stein¬
kohlen und LoakS ab den Saargruben und
den Pfälzischen Stationen Bexbach , Hom¬
burg und St . Ingbert nach Basel und de«
Stationen der Bötzbergdohn, Schweizeri¬
schen Nordostbahn , Bereinigten Schweiztt -
bahmn , sowie der Vorarlberger Bahn rin
Maxau in Kraft treten .

Soweit die Sätze de» alten Tarifs billi¬
gere Frachten ergeben , al» diejenigen de»
neuen , haben elftere noch bis Ende Mat >.
I . zur Anwendung zu kommen und trete«
alrdann außer Kraft.

Exemplare diese» Tarif » find bei unsere«
Bülerexpeditioneu Basel , Wald-Hut, Schaff¬
hansen und Konstanz unentgeltlich zu er¬
halten .

Karlsruhe , den 15. April 1877.
General - Direktion .

O .21. 2. Nr . 1567l
^

O sfenburg .

Großh . Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Die Arbeite« für Vergrößerung de»
Bahnwart - hause» Nr . 202 , ans Gewarkuni
Oberschopfheim, sollen im Submission - weg
vergeben werde« und find veranschlagt :

1 . Grab - und Maurerarbeit
2. Steinhauerarbeit . . .
3. Berpntzarbeit . . . .
4. ZimmermanriSarbeit . .
5 . Schreiaerarbeit . . . .
6. Glastrarbeit .
7. Schlofferarbeit . . . .
8. Blechnerarbeit . . . .
9. Tünch erarbeit . . . ._

zusammen . 5691N .
Hievon ab der Werth de- vor¬

handenen Materials . . . . 731
bleibt Restsumme . 4960 stk

Die Subuiksston- verbandluna findet

2272 M.
437 ,
321 .

1457 .
445 ,
145 „
200 ,
169 ,
245 .

Samstag den 21^ April d. I . ,
Bormittaist 10 Uhr ,

ans dem Geschäftszimmer de» Unterzeichn«*
tcapot , woselbst Pläne , Voranschlägen «»
Bedingungen eingesehen werden können.

Lusttragende Uebernehmer haben bi» t-
genannter Zeit die nach Prozente « de» Vor¬
anschlag» lautende» Angebote ans die
sammt- oder Einzelo -Arbeite» schriftliche
versiegelt und mit entsprechender Aufschrift
versehen , portofrei an den Unterzeichnete »
einzusendru.

Offenbnrg , den 12 April 1877.
Der Großh . BezirkS-Bahuingenieur .

« tt riner Betlqe .)

Druck und Verlag der G. Brann ' schen Hof » « chdr « ckerel .^


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

